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Vorwort: 

Diese Reiseaufzeichnung ist aus dem Gedächtnis heraus. Aus welchen Gründen auch 
immer, haben wir keine Aufzeichnungen gemacht. Schade, aber es ist so.


Kuba war schon seit längerer Zeit auf meiner Liste „Orte, die ich gesehen haben muss“. 
Es war die Zeit, als die Amerikaner im Begriff waren, das Embargo gegen Kuba zu 
lockern.

Und bevor die Amerikaner über Kuba herfallen, war es doch an der Zeit, die Insel jetzt zu 
besuchen.


Allerdings stand Kuba nicht im Focus meiner Christel, und so schlossen wir einen Deal:

„Sie fährt mit mir nach Kuba, im Gegenzug fahre ich mit ihr auf eine Kreuzfahrt“.


Gesagt, getan.


Und kurze Zeit später entdeckten wir ein Angebot von Columbus - Reisen, welches 
unseren Vorstellungen ganz nah kam, 1 Woche eine Rundreise, danach eine Woche 
relaxen. 


Und dann ging es schon los.
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Havanna 
Die ersten Eindrücke 

Wir sind mit dem Zug nach Frankfurt, und von dort mit dem Flieger nach Havanna.

Viel ist nicht mehr in Erinnerung geblieben, also muss der Flug und die Einreise-Kontrolle 
in Havanna nicht so spektakulär gewesen sein.


Die Reisegruppe war sehr gemischt, aber der erste Eindruck war ok.


Unser Reiseführer, ein grossgewachsener, älterer Herr mit grauen Haaren schien auch 
solide zu sein, passte.


Unser Hotel (jetziger Name „Mercure Sevilla Hotel“) war auch in Ordnung, der 
Eincheckvorgang ging relativ zügig, die Zimmer waren auch sehr schön, Alls kein 
Problem.

Ob und wie etwas noch zu essen bekamen, entzieht sich meiner Erinnerung.


Der nächste Morgen fing nicht so gut an, denn mein Handy klingelte, unser Sohn rief an, 
mit der Info, dass bei uns zu Hause eingebrochen wurde.

Gott sei Dank keine Verwüstung, die hintere Terrassentür war aufgehebelt, und Schmuck 
und ein bisschen Bargeld wurde gestohlen. Die Polizei war auch schon informiert.

Und was sollen wir jetzt machen? Die Versicherung musste noch informiert werden, mehr 
war nicht zu tun. Und wir konnten dann doch noch den anstehenden Urlaub geniessen.


Im Frühstücksraum herrschte ein bisschen Betrieb, die Gedecke an den freien Tischen 
waren allerdings schon alle benutzt, und das mit vielen Personen ausgestattete 
Servicepersonal machte keine Anstalten, diesen Zustand zu ändern. Möchte ich jetzt 
auch nicht näher darauf eingehen. Gelebter Sozialismus….


Für den Morgen war eine Stadtrundfahrt angesagt, und in den Reisebus übernahm eine 
einheimische Reiseführerin das Kommando, sprach ganz gut Deutsch, war wohl einige 
Zeit in DDR, daher die Sprachkenntnisse. Dass lokale Kräfte den Reiseführer machen, ist 
ja auch normal.

Sie machte einen kompetenten Eindruck, aber man konnte nicht alles aufnehmen, die 
visuellen Eindrücke waren zunächst vorrangig.


Das Kapitol und der Platz der Republik waren beeindruckend, aber das 
Telekommunikationscenters schien doch schon sehr verfallen, auch das Konterfei des 
Revolutionärs Che Guevara´s an der Fassade diente nicht unbedingt der Aufhellung.


Egal, man war ja gefasst, wie der Zustand der Häuser und Infrastruktur sein würde. 
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Zuerst wurde wir in eine Zigarrenfabrik gefahren, mit Besichtigung des 
Produktionsgebäudes. Ich muss sagen, schon sehr marode, schien aber keinen zu 
stören. Viel Tische, an denen die Mitarbeiterinnen die Zigarren drehten, und 
erstaunlicherweise waren alle gut gelaunt. Lag vielleicht an der Beschallung, dass 
morgens zuerst die neuesten Nachrichten aus der Parteizeitung vorgelesen wurden, und 
so ging sozialistisch gestärkt in den Tag.


Ich weiss noch, dass in dem Shop die Zigarren zu einem Horrorpreis verkauft wurden, 
haben wir dann auch nicht gemacht.


Apropos Preis: Die Ausländer haben eine eigene Währung, den CUC, wobei 1 CUC ca. 1 
EURO entsprachen, die lokale Währung ist der CUP, den Wechselkurs ist unbekannt. Was 
zur Folge hat, dass alle lokalen Menschen heiss auf den CUC waren und auch nur diesen 
akzeptiert haben.


Während der anschließenden Freizeit sind wir durch Havanna, entlang der Ramblas, und 
die Eindrücke liessen einen nicht los. ImUrsprung standen dort prächtige Villen, aber alle 
sehr marode, eine Schande, wirklich. Da tat einem das Herz weh. Wie mag das hier zu 
früheren Zeiten ausgesehen haben…


Das gleiche gilt für den Malecon, sehr viel zerfallen, denn die salzige Luft und die stetige 
Gischt haben den Häusern ganz schön zugesetzt. Wobei die lokalen Materialien wie 
Zement nicht geeignet sind, die Gemäuer dauerhaft zu schützen. Und diese Materialien 
sind nur gegen Devisen zu bekommen.
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Aber die Reiseführerin verkündigte sehr stolz, dass der Staat mit der Renovierung 
begonnen habe. Nicht erwähnt wurde, dass die UNESCO kurz vorher den Malecon zum 
Weltkulturerbe erklärt hat, und entsprechende Hilfsmittel bereitgestellt wurden.


Das musste ich einfach los werden.

Aber sonst hat die Stadt einen morbiden Charme, alle Leute sind freundlich, lachen viel. 
Die Kinder machten auch einen zufriedenen Eindruck, zufrieden mit sich und dem tlw. 
Selbst gebasteltem Spielzeug. Und keine Bettelei, obwohl wir als Ausländer doch leicht 
zu identifizieren waren.


Wir hatten als Mitbringsel immer Kugelschreiben und Weingummi dabei, wurde sehr 
gerne angenommen.


Pinar del Rio und Vinales 

Am nächsten Tag ging es mit dem Bus ins Pinar del Rio, dem Zentrum des Tabakanbaus.


Zu Leidwesen der einheimischen Bevölkerung war einige Wochen vor unserem Besuch 
ein Hurrikan über die Westseite Kuba gefegt, und hatte doch erhebliche Schäden 
angerichtet.

Während der Fahrt wurden wir über den tollen Sozialismus in Kuba aufgeklärt, was aber 
nicht so ganz mit unseren Eindrücken übereinstimmte. Die Strassen in einem schlechten 
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Zustand, der Personentransport praktisch nicht vorhanden. Autofahrer mit staatlichem 
Kennzeichen müssen Leute unterwegs mitnehmen, es gibt kaum Busverkehr, und wenn, 
dann wenig vertrauenserweckend.

Die Reise ging entlang unendlicher Grünflächen, riesige Wiesen, aber kaum Getreide. Das 
Land ist sehr fruchtbar, aber es tut sich nichts. Auch erwartet man Rinderherden bei dem 
Futtermaterial, aber nichts davon.

Das verwundert einen doch sehr, und macht nachdenklich.


So mit diesen Gedanken fuhren wir durch Tabakplantagen, die meisten der Holzbauten 
zur Trocknung der Tabakpflanzen waren zerstört, das Material lag überall herum, komisch, 
war doch schon einige Wochen her?

Die Reiseleiterin erklärte, dass die Menschen auf Material vom Staat warten. Wieso?? Das 
Holz liegt doch herum, kann man doch selbst aufbauen?

Aber der Begriff „Eigeninitiative“ scheint nicht zu existieren, der Staat kümmert sich um 
mich, was er ja auch macht, das Fleisch und andere Lebensmittel sind rationiert. 


Aber jede Hütte im Dorf hat einen Farbfernseher (vom Staat), der permanent läuft, oftmals 
sitzen die Leute in Schaukelstühlen vor der Hütte, und….


Das Tal Pinar del Rio ist wunderschön, riesige Grünflächen…und eine beeindruckende 
Höhle, durch die wir auch gefahren sind (Teil unseres Programms) 


Leider war unsere vorgesehene Übernachtung in einem Hotel nicht möglich, der Hurrikan 
hatte das Dach abgedeckt, und so wurden nach Vinales gefahren in eine Ferienanlage für 
die Parteiführung, machte jedenfalls den Eindruck.
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Dieses Bild verklärt ein bisschen den Zustand, die Bungalows waren innen ganz schön…
abgewohnt. Aber für eine Nacht, ok.


Havanna, bei Nacht 

Von Vinales ging es zurück nach Havanna, es war eine Übernachtung geplant bevor es 
Cienfuegos weiter ging.

Wir hatten ein gemeinsames Abendessen in einem Restaurant, und ich weiss, es gab 
wieder Pollo, jeden Abend gab es Pollo….


Danach hatten wir frei, und wir gingen in die „Bar Floridita“, der Lieblingsbar 
Hemingways. In der Bar spielte eine einheimische Band, sehr gute Stimmung, als Gäste 
nur Touris. Die lokalen Bewohner standen ausserhalb der Bar, und genossen von dort die 
tolle Musik. Eigentlich traurig, dass diese Menschen nicht Chance haben, in die Bar zu 
kommen, aber…ich bin nicht alles schuld.
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Und dann kam der Moment, den ich mir zu Hause schon erträumt hatte….

Es kam ein alter Mann auf uns zu, mit Zigarren in der Hemdtasche, einige Zähne fehlten, 
und bot uns Zigarren an.


Ich glaube 4 Stück für umgerechnet 2,- €, und davon haben wir dann eine Zigarre 
gemütlich zusammen geraucht.
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Cienfuegos 

Weiter ging es nach Cienfuegos, vorbei an der „Schweinebucht“, an der damals ein 
Überfall durch die USA von den Revolutionärsgarden verhindert wurde.

(Eigentlich konnte der Überfall keinen Erfolg haben, ein rein es Sumpfgelände, nicht 
geeignet für schweres Gerät)


Wir besuchten eine Krokodilfarm, aus deren Haut dann Taschen und andere modische 
Teile gefertigt wurden, natürlich für den Export.


An die Stadt kann ich mich nicht mehr so gut erinnern, es hatte bei der Anreise aus 
Kübeln geschüttet, der Regen peitsche bis in die Hotelhalle hinein.


Wir hatten 2 Übernachtungen in diesem Hotel, all inclusiv.

Am ersten Abend assen wir in einem separaten Gebäude, hat auch alles ganz gut 
geklappt. Ausreichend zu essen und zu trinken. Jeder Kellner bot uns Langusten an für 
10,-USD pro Stück, haben das Angebot nicht wahrgenommen.

Den Tag danach ging es zu einer Stadtbesichtigung, etliche restaurierte Villen, ein schöner 
Eindruck.


Zum Abendessen am 2. Tag war die Situation komplett eine andere als tags zuvor.

Das Personal wirkte total ignorant, kein Service, Getränke gab es nur, wenn man ein Glas 
selbst mitgebracht hatte. Das löste bei unserer Gruppe doch eine Riesenempörung aus, 
was uns veranlasste, in den Hauptspeisesaal zu gehen, was ohne Probleme dann 
klappte.


Unser deutscher Reiseführer, inzwischen von uns als „Blockwart“ umbenannt, war nicht 
zu sehen. Der kümmerte sich um nichts. Was ihm am nächsten morgen eine schriftliche 
Beschwerde einbrachte. Störte ihn aber nicht. 

Egal, am nächsten Tag war dann eine Geländefahrt mit russischen Gelände LKW´s 
angesagt. Dies sind die zuverlässigsten Fahrzeuge in dem Gelände, absolut robust, und 
selbst noch zu reparieren. Das war schon abenteuerlich, steile Abhänge, sehr viel Matsch 
in den Senken, aber die Fahrzeuge kamen sehr gut durch. 
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Anschließend gab es einen Fussmarsch durch den Urwald, das war wirklich toll.

Vorbei an Wasserfällen, über abenteuerliche Brücken….


Auf unserem Weg nach Varedero machten wir Station in Trinidad, einem sehr schönen 
Städtchen an der Karibischen See. Mehr weiss ich aber auch nicht mehr…


Und zum guten Schluss mussten wir auch Mausoleum Che Guevaras Station machen.

War ok, denn Che und Fidel Castro erfahren eine unendliche Verehrung in Kuba. 

Diese Revoltutionäre begleiten einen überall.


Seite  von 11 13



Varadero 

Es war gut dort anzukommen. 


Nach einer Woche Berieselung über die Erfolge des Sozialismus war es angenehm ruhig.


Wobei die Probleme Kubas eigentlich von den anderen Staaten herbeigeführt werden, das 
Mutterland Russland hatte die Unterstützung eingestellt (Kuba hing am Tropf von 
Russland), der Preis für Zucker sei drastisch in die Knie gegangen, usw.


Diese Halbinsel ist ein reines Touri-Gebiet, Einheimische bedürfen einer 
Sondergenehmigung durch den Staat, um dort zu arbeiten. Aber wer dort Arbeit hat, 
kommt an Devisen durch Trinkgeld etc. Entsprechend gut war auch der Service.

Das Essen war in Ordnung, endlich kein Pollo….


Gegen die Hotelanlage und Zimmer könnte man nichts sagen, der Strand war breit und 
sauber. Leider war unser Wetter nicht dazu geeignet.


Bis auf einen Tag, da hatten wir eine Katamaran Fahrt gebucht, inkl. Schwimmen mit 
Delphinen, in der Mittagspause gab es Langustinos in ausreichender Menge, ein 
Schmaus.


Noch ein Schmankerl:

Die Amerikaner dürfen ja nicht nach Kuba, es gibt keinen Transport. Also fahren die Amis 
nach Kanada und von dort nach Kuba…
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Fazit  

Ein sehr schöne Reise.


Sehr enttäuscht war ich über die Lebensumstände der einheimischen Bevölkerung, das 
ist kein Sozialismus, sondern Mangelwirtschaft. Kuba hängt jetzt am Tropf von Venezuela.

Wie bitter Kuba Devisen benötigt zeigte sich bei der Ausreise am Flughafen.

Jedes Gepäck wurde gewogen, und jedes Gramm Übergepäck sollte richtig bezahlt 
werden. 

Und was passierte: Die Leute haben die Koffer geöffnet und ihre Kleidung ausgepackt, bis 
das Limit erreicht war, na ja. 


Kuba ist ein so schönes Land, kann man unheimlich viel draus machen, habe aber die 
Befürchtung, dass bei der Lockerung der Amerikaner diese wieder das „Sagen“ haben 
werden.


Sehr positiv fand ich die Menschen, alle lächelten, bewegten sich zur Musik, machten 
einen zufriedenen Eindruck. Hoffe das das so weiter bleibt. 


Seite  von 13 13


